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350 rnft Sfdjmann: ^rüfjting im <Sïtent>ncf)er ïoÊel

ffrauen, unb fie murmelten eine traurige iiita-
nei. Sie qualmcnben (fädeln fprigten unb praf-
feiten, unb bon 3eit 311 geit i)örte man ber fjöljle
ein geljeimniSbolleS, unbeutlidjeS unb fernes
3Bef)flagen entfteigen.

Sad) Seenbigung ber ©ebete 30g fid) ber fßfar-
rer jurütf; unb iljm folgten bie grauen unb bie

Scanner, bie ben Sllten feftljielten, um if)n bon
jenem berflucf)ten Orte fortjubringen.

*
Unb nodj brei Sage unb brei Sädjte f)örte man

ferne, unbeutlidje unb geljeimniSbolIe 2ßel)fla-
gen, bie aus ber Siefe beS SlbgrunbeS empor-
fliegen.

$rûï)îing im ©cîenbat^cr Tobel.
Son ©rnft ©fcfjmnnn.

3e älter toir toerben, um fo fefter bertoädjft
unfer Sßefen mit ber Statur. ©S madjt iljren
ShbtfjmuS mit, toirb alt unb toieber jung, unb

immer, tuenn ein neuer ^rüfjlrng im @ang ift,
beben fidj aud) unfere ©dpoingen. Sie ©tuben
finb uns auf einmal 3U eng. 3m Stute fodjt'S,
unb in ben Obren fummt'S: IjinauS in bie grünen
Statten, in bie Säler, bie fidj regen, an ben See,
ber filbern erfdjimmert, unb auf bie iQöljen, bon
benen fjernieber bie Sädjtein raufdjen unb plau-
bern.

60 trieb es midj an einem ber frühen ©onnen-
tage hinauf ins üfteidj beS ^ßfannenftiels. Stodj
loeige fylecfen 6d)neeS tagen am ©djatten herum,
itein Slättlein toifperte an ben Säumen. ÏBofjl
rüfteteten fidj bie itnofpen, fidj ber erften 2ßärme

partie auâ bem tten[incf)er-ïobet.

bingugeben. SIber ein Äüftdjen flüfterte ihnen 311:

Stidjt 3U bafttg! Saßt euch Seit Oer Stär'3 bat
Äaunen, unb toenn'S ihm einfällt, toinft er nod)
einmal bem Sßinter unb necft ihn, einen berfpäte-
ten (flodentoirbel Gn3ul)eben.

©tragen unb 2Bege toaren nag.
©er ijang beS itüSnad)ter Serges ift ftets 3U

einem Serfted'fpiel aufgelegt. Senn SBalber
unb Sîîcferpargelien, SDeiben unb SBiefen unb
©arten toedjfeln bergnüglidj ab, locfen in ber-
fdjtoiegene ©djlüfte, in bunfle ©djattenhallen
unb unberljofft toieber an fonnenüberftrnljlte
jjänge. SJtan mug geit haben, fidj biefen Über-
rafdjungen hingeben 3U tonnen, unb betoeglid)
mug man fein, eine baljeim gefaßte Soute umju-
ftürgen unb ploglidj eine gan3 anbere Sidjtung

einjufdjlagen, eben baljin, too ber

(frühling am lauteften locft unb bie

Sögel aus berborgenen Süipfeln
trillern.

60 trieb es midj bon ber ßöhe
auf einmal niebcrtoärtS. 3d) ftanb
bei ber ^ittenmüljle unb hielt Sat:
too geht es nun hin? Sie ©onne
toinfte: Sleib bei mir! Unb ein ge-
fd)toägigeS Säd)Iein rief: 3d) jeig
bir ettoas! tQier oben toirft bu'S

nicht glauben, aber id) toill bir'S
betoeifen: @0113 in ber Siefe fiehft
bu bem Sßinter auf bie fliegenben
fferfen. ©r hnt es eilig baoou3utom-
men. ffaft überall hnt er ben fjßlaß
fcfjon geräumt.

60 lieg idj meinen alten ^lan,
midj recht ausgiebig bon ber (früh-
lingSfonne befdjeinen 3.U taffen, 3er-
flattern unb ftieg inS fcßmale ©rlen-
badjer Sobel hinunter, ©otben
flimmerte eS an ben Stämmen ber
Säume borbei. Äuftig tan3te bie
©onne im Sad), beftridj bie grü-
nen SDtooSpolfter fühn unb male-

woto Emft ®fd)mann. i'ifdj Ijingetoorfener Steine unb

350 Ernst Eschmcmru Frühling im Erlenbacher Tobel,

Frauen, und sie murmelten eine traurige Lita-
nei. Die qualmenden Fackeln spritzten und pras-
selten, und von Zeit zu Zeit hörte man der Höhle
ein geheimnisvolles, undeutliches und fernes
Wehklagen entsteigen.

Nach Beendigung der Gebete Zog sich der Pfar-
rer zurück, und ihm folgten die Frauen und die

Männer, die den Alten festhielten, um ihn von
jenem verfluchten Orte fortzubringen.

lind noch drei Tage und drei Nächte hörte man
ferne, undeutliche und geheimnisvolle Wehkla-
gen, die aus der Tiefe des Abgrundes empor-
stiegen.

Frühling im Erlenbacher Tobel.
Von Ernst Eschmnnn.

Je älter wir werden, um so fester verwächst
unser Wesen mit der Natur. Es macht ihren
Rhythmus mit, wird alt und wieder jung, und

immer, wenn ein neuer Frühling im Gang ist,
heben sich auch unsere Schwingen. Die Stuben
sind uns auf einmal zu eng. Im Blute kocht's,
und in den Ohren summt's: hinaus in die grünen
Matten, in die Täler, die sich regen, an den See,
der silbern erschimmert, und aus die Höhen, von
denen hernieder die Vächlein rauschen und plau-
dern.

So trieb es mich an einem der frühen Sonnen-
tage hinauf ins Reich des Pfannensticls. Noch
weiße Flecken Schnees lagen am Schatten herum.
Kein Blättlein wisperte an den Bäumen. Wohl
rüsteteten sich die Knospen, sich der ersten Wärme

Partie aus dem Erlenbacher-Tobol.

hinzugeben. Aber ein Lüftchen flüsterte ihnen zu:
Nicht zu hastig! Laßt euch Zeit! Der März hat
Launen, und Wenn's ihm einfällt, winkt er noch
einmal dem Winter und neckt ihn, einen verspäte-
ten Flockenwirbel anzuheben.

Straßen und Wege waren naß.
Der Hang des Küsnachter Berges ist stets zu

einem Versteckspiel aufgelegt. Denn Wälder
und Äckerparzellen, Weiden und Wiesen und
Gärten wechseln vergnüglich ab, locken in ver-
schwiegene Schlüste, in dunkle Schattenhallen
und unverhofft wieder an sonnenüberstrahlte
Hänge. Man muß Zeit haben, sich diesen Über-
raschungen hingeben zu können, und beweglich
muß man sein, eine daheim gefaßte Route umzu-
stürzen und plötzlich eine ganz andere Richtung

einzuschlagen, eben dahin, wo der

Frühling am lautesten lockt und die

Vögel aus verborgenen Wipfeln
trillern.

So trieb es mich von der Höhe
auf einmal niederwärts. Ich stand
bei der Kittenmühle und hielt Rat:
wo geht es nun hin? Die Sonne
winkte: Bleib bei mir! Und ein ge-
schwätziges Büchlein rief: Ich zeig
dir etwas! Hier oben wirst du's
nicht glauben, aber ich will dir's
beweisen: Ganz in der Tiefe siehst
du dem Winter auf die fliehenden
Fersen. Er hat es eilig davonzukom-
men. Fast überall hat er den Platz
schon geräumt.

So ließ ich meinen alten Plan,
mich recht ausgiebig von der Früh-
lingssonne bescheinen zu lassen, zer-
flattern und stieg ins schmale Erlen-
bacher Tobel hinunter. Golden
flimmerte es an den Stämmen der
Bäume vorbei. Lustig tanzte die
Sonne im Bach, bestrick) die grü-
nen Moospolster kühn und male-

Photo Ernst Eschmann, lisch hingeworfener Steine und



(Jeremias ©otttjelf: iDeS jungen gelben Job.

tecfte an ben tropfenben Jansen.
Unter meinen ^'ugen rafd)e(te bag

t)of)e SBintertaub. Steifer tagen um-
Ijer. ©er SBinter ftatte feine Stu-
ben nidjt bötlig aufgeräumt. Über

Itopf unb tfjatg mug er babongefto-
ben fein, bietleidjt über SRacf)t.

Unb niemanb toeinte if)m naif).

3a, tear er nidjt fcf)cm ein big-
djen bergeffen? Sitte Söett f)atte fid)
auf ben fj-rübting eingeftetlt, unb

neue Siefen teuren gut. 60 fjat man
it)m bie Sore geöffnet.

Unb mein 33ädjtein befommt
nidjt genug, bie erften Sprünge 3U

tun. ©a unb bort gefeiten fid) djm
frötftidje Itameraben ju. So gef)t
eg fetbanber, bon Stufe ju Stufe,
hinunter über Stocf unb Stein, ein

paarmal fopfüber, bag bie Sropfen
ftäuben unb hinein in ein toin3igeg
Seetein, in bem man bom tollen
Sreiben fid) augrutjen tann. ©a
f)at man ©etegenbeit, runbum 3U

fd)auen unb ben Reifen fein Spie-
getein f)in3ul)aiten. Qum Hucfud!
2ßag f)at eg fd)on atteg eingefangen: ein Statur-
brücftein aug iools, Sd)teier f)ernieberf)ängenber
otoeige, ein Stüd'lein blauen £)immet unb nod>

ein Ueffeln Scf)nee, toie bon einem übermütigen
igftafterbuben t)ingetoorfen. ©ag leudjtet, bag

gligert.
Unb tiefer 3ief)t eg mid) in| Sätdjen pinunter,

toeiter unb immer toeiter. Über Sreppen gefjt'g,
fegt füffn unb fteil tote in ben f)oi)en 53ergen. ©ag
brauft! Sag fdjicft mir Sprier 3U. öd) toenbe

mid) um, unb auf einmal fann id) nidjt anberg.

Itnipg, ba t)ab id) bie Meine, liebe, bie grogartige
^rüijlinggtoett in meinem QauberMftlein brin,
auf bem fjiilm, unb morgen ober übermorgen leg
id) fie bor midj bin, begud'e fie nodj" einmal bon
alten Seiten unb betounbere, toie ber fein ge-
fdjtiffenen fiinfe nid)tg entgangen ift. Sftit Sper-
beraugen bot fte bag toin^igfte Steindjen entbecft,

©afj'ctfall im ©tlenÊarîjet-îoljeL $Çoto ©rnft Gcfcfjmann.

bort bag erfle t'eimenbe 93tümd)'pn, Stapfen eineg

^ugeg, Spuren enteilenber Stege, unb bait ben

fcmmenben tiens in feiner frügeften jjjerrüdifeit.
Stuf einmal gab icfj bag ©nbe beg Sobetg er-

reicht. Käufer taud)en auf 3toifdjen ben äfften.
Stimmen tadjenber Einher trillern mir 311. Sd)äf-
lein toeiben. SBag für ein föfttid)eg 23itb! Segan-
tint mügte eg malen. Stötten bon Stöbern, bag

pfeifen eineg Qugeg. Stein, if)r feib mir atte 3u

früt) ba. öd) babe mid) nod) gar nidjt gefebnt
nadj bem 33ereidj ber Sftenfdjen.

SIber bie Sonne, bie juft tjinterm Uetti ber-
fcf)toinbet, erinnert midj baran, bag ber SIbenb

rücft unb bie Stad)t batb über bie Sdjtoette tritt.
So mag fie fommen. Sie bolt unb nimmt mir
nidjtg. ©rinnen bab id) ign, ben tadjenben ßenj,
in meinem SBunberfämmertein, bag mir am Stüf-
ten t)ängt!

©eé jungen gelben ©ob.
SBon JJeremiaâ ©ottljelf.

©ie Öfterreidjer toaren tief in ben fpag hinein-
geîommeu 3toifdjen bem Stegerifee unb bem SJtor-

garten, ba raffelte eg über ihnen an ber #tub,
bom heitern ffjimmet fatten groge Steine 3er-
fcbmetternb in bie Raufen. Öberrafdjt, erfdjrocfen

btidt atteg empor; ba erbebt fidj ein getoattig
Sdjtadjtgefdjrei über ihren Häuptern, eg fradjt
unb borniert über ihnen, £013 unb Steine praf-
fein in bie bidjt gebrängten ©lieber. Stitter fat-
ten, toitb bäumen fidj bie tßferbe, bertoirrt fdjreien

Ieremias Gotthelf: Des jungen Helden Tod.

leckte an den tropfenden Hängen.
Unter meinen Füßen raschelte das
hohe Winterlaub. Neiser lagen um-
her. Der Winter hatte seine Stu-
ben nicht völlig aufgeräumt. Wer
Kopf und Hals muß er davongesto-
ben sein, vielleicht über Nacht.

Und niemand weinte ihm nach.

Ja, war er nicht schon ein biß-
chen vergessen? Alle Welt hatte sich

auf den Frühling eingestellt, und

neue Besen kehren gut. So hat man
ihm die Tore geöffnet.

Und mein Bächlein bekommt
nicht genug, die ersten Sprünge zu
tun. Da und dort gesellen sich ihm
fröhliche Kameraden zu. So geht
es selbander, von Stufe zu Stufe,
hinunter über Stock und Stein, ein

paarmal kopfüber, daß die Tropfen
stäuben und hinein in ein winziges
Seelein, in dem man vom tollen
Treiben sich ausruhen kann. Da
hat man Gelegenheit, rundum zu
schauen und den Felsen sein Spie-
gelein hinzuhalten. Zum Kuckuck!

Was hat es schon alles eingesungen: ein Natur-
brücklein aus Holz, Schleier herniederhängender
Zweige, ein Stücklein blauen Himmel und noch

ein Fehlem Schnee, wie von einem übermütigen
Pflasterbuben hingeworfen. Das leuchtet, das

glitzert.
Und tiefer zieht es mich ins Tälchen hinunter,

weiter und immer weiter. Über Treppen geht's,
jetzt kühn und steil wie in den hohen Bergen. Das
braust! Das schickt mir Spritzer zu. Ich wende

mich um, und auf einmal kann ich nicht anders.

Knips, da hab ich die kleine, liebe, die großartige
Frühlingswelt in meinem Zauberkästlein drin,
auf dem Film, und morgen oder übermorgen leg
ich sie vor mich hin, begucke sie noch'einmal von
allen Seiten und bewundere, wie der fein ge-
schliffenen Linse nichts entgangen ist. Mit Sper-
beraugen hat sie das winzigste Steinchen entdeckt,

Wasserfall im Erlenbacher-Tobel. Photo Ernst Eschmann.

dort das erste keimende Blümchen, Stapfen eines

Fußes, Spuren enteilender Nehe, und halt den

kommenden Lenz in seiner frühesten Herrlichkeit.
Auf einmal hab ich das Ende des Tobels er-

reicht. Häuser tauchen auf zwischen den Ästen.
Stimmen lachender Kinder trillern mir zu. Schaf-
lein weiden. Was für ein köstliches Bild! Segcm-
tini müßte es malen. Rollen von Rädern, das

Pfeifen eines Zuges. Nein, ihr seid mir alle zu

früh da. Ich habe mich noch gar nicht gesehnt
nach dem Bereich der Menschen.

Aber die Sonne, die just hinterm Uetli ver-
schwindet, erinnert mich daran, daß der Abend
rückt und die Nacht bald über die Schwelle tritt.
So mag sie kommen. Sie holt und nimmt mir
nichts. Drinnen hab ich ihn, den lachenden Lenz,
in meinem Wunderkämmcrlein, das mir am Nük-
ken hängt!

Des jungen Helden Tod.
Von Ieremws Gotthelf.

Die Österreicher waren tief in den Paß hinein-
gekommen zwischen dem Aegerisee und dem Mor-
garten, da rasselte es über ihnen an der Fluh,
vom heitern Himmel fallen große Steine zer-
schmetternd in die Haufen. Überrascht, erschrocken

blickt alles empor: da erhebt sich ein gewaltig
Schlachtgeschrei über ihren Häuptern, es kracht
und donnert über ihnen, Holz und Steine pras-
sein in die dicht gedrängten Glieder. Ritter fal-
len, wild bäumen sich die Pferde, verwirrt schreien
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